„nur meer“
Landschaft löst sich auf in Licht, Wasser und Wetter. Dank der Schwerkraft setzt sie sich im-mer wieder neu zusammen. In ihren Übergängen offenbart sie ihr Wesen, ihre Transzendenz und ihre Schönheit. Genauso die Malerei: Sie löst Festes und damit Sichtbares auf, macht Unsicht-bares zugänglich, ohne es jemals ganz erfassbar zu machen. Ihre aktuelle Ausstellung „nur meer“ konzentriert sich auf die Weite eines ungestörten Horizonts, der oben und unten zugleich trennt wie verbindet. Wie in dem Gedicht „Meer“ von Erich Fried ist der Betrachter eingeladen, sich mit oder in den Meeren aufzulösen und den Gesetzen der Schwerkraft gehorchend wieder neu zusammenzusetzen. (Skadi Engeln 2010)
Diese Portraits der Natur von Skadi Engeln wirken wie eine Existenzbestätigung der Welt und ihrer Ordnung und doch, sie brechen aus ihrer Realität aus, sind Scheinwelten. Ihr Dasein ergibt sich aus einem eminenten Einfall von Farbe, deren Verdichtung ihr Stabilität verleiht und die sich wie nach einem Ausbruch wieder ermüdet.

Horizonte von unermesslicher Weite tun sich in ihren Bildern auf, aber sie öffnen sich nicht vollkommen, können nicht wirklich ergründet werden. Skadi Engeln hat die Welt mit einem Schleier überzogen, dessen Gewebe die Realität in Ausschnitten durchdringen lässt und sie in einen poetischen Kontext stellt. 

(Steffi Hüttner, Kunstführer Pankow 09)

Farbräume spannen sich auf in den Bildern von Skadi Engeln. Sie haben ihre Herkunft in der Erinnerung an konkrete Landschaften, reichen aber weit darüber hinaus. Die Farbfelder langen in eine imaginäre Tiefe, die stets unbevölkert ist. Das beherrschende Thema ist der Raum, wie er sich in freien Farbklängen immer wieder aufs Neue strukturiert. Die Bilder vermitteln dabei eine heiter wirkende, kontemplative Ruhe. Skadi Engelns Bilder wirken wie offene Räume, die aus sich heraus atmen. Sie schweben zwischen der freien Abstraktion und einer gegenständlichen Andeutung. Ähnlich wie bei dem Amerikaner Mark Rothko lösen sich die Formen auf, werden zu einem organischen Ganzen und ziehen den Betrachter dann in meditativem Sog in das Bild. 

(Richard Rabensaat, Journalist, Künstler, 2009)

Skadi Engelns Bilder sind meist menschenleer, ganz anders als der Alltag in der Metropole Berlin, in der die Künstlerin lebt und arbeitet. Ihr poetischer Umgang mit Farbkontrasten und -harmonien wirkt daher wie entrückt aus dem modernen digitalen Leben. Keinen Termindruck, sondern Ruhe strahlen die Bilder aus. Sie scheinen Wunschlandschaften zu zeigen, die sich an nichts Konkretem stoßen und gleichzeitig die Phantasie der Betrachter anregen. Poesie und Heiterkeit bildet den Grund ihrer Werke, die ganz auf das Malerische konzentriert sind.

(Kathrin Tobias, Kunsthistorikerin, 2010)


Meer 

Wenn man ans Meer kommt 

soll man zu schweigen beginnen 

bei den letzten Grashalmen

soll man den Faden verlieren 

und den Salzschaum

und das scharfe Zischen des Windes 

einatmen

und ausatmen 

und wieder einatmen 

Wenn man den Sand sägen hört 

und das Schlurfen der kleinen Steine

in langen Wellen

soll man aufhören zu sollen

und nichts mehr wollen wollen 

nur Meer

Nur Meer
(Erich Fried)
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